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Dentiches Reich. 
Berlin, 3. Juni. 


Der Ralſer machte Donnerſtag früh einen Spazierritt 
mit der Kaiſerin. Später hörte der Kaiſer im Neuen Palais 
die Vorträge des Chefs des Militärkabinets, des Ingenieur und 
Pionierkorps und des Generalſlabs, ſowie des Kriegsminiſters. 
Mittags empfing der Monarch den Reichskanzler Fürſten Hohen 
lohe zum Vortrag. 

Ueber die Reiſedispoſitionen des Kaiſers 
wird gemeldet: Der Kaiſer wird am 20. Juni in Kiel eintreffen 
und an Bord der „Hohenzollern“ Wohnung nehmen. Der 
Reiſeplan wird derart eingerichtet ſein, daß der Kaiſer mit der 
„Hohenzollern“ zeitig genug bei Helgoland eintrifft, um die 
konkurrirenden Pachten der Wettfahrt Dover-Helgoland am Ziele 
begrüßen zu können. Die Pacht wird durch den Kaiſer Wilhelm: 
Kanal gehen. Bei Ankunft der „Hohenzollern“ ankern bei 
Helgoland die kaiſerliche Rennyacht „Meteor“, das Artillerie. 
ſchulſchiff „Mars“ und eine Anzahl Torpedoboote. „Mars“ iſt 
das Hotelſchiff der Sportgäſte, während die Torpedoboote die 
Sportfahrzeuge nach Brunsbüttel reſp. Kiel bringen ſollen. Nach 
Eintreffen der ſiegreichen Yachten, vorausſichtlich am 25. Juni, 
begiebt ſich der Kaiſer alsbald wieder nach Kiel zurück, um bei 
Eröffnung der „Kieler Woche“ (27.) zugegen zu fein. 

Am Paradetage in Berlin hatte die Kaiſerin einen 
Orden verloren, welcher das Bildniß der Königin von England 
und des Prinz⸗Gemahls trug. Der Orden iſt inzwiſchen von 
einem Portier gefunden und abgeliefert worden. 

Am Donnerſtag waren es 10 Jahre her, daß Kaiſe r 
Wilhelm J. zum letzten Male in feinem reich geſegneten Leben 
einer öffentlichen Feier beiwohnte, der Grundſteinlegung zum 
Nordoſtſeekanal der nunmehr ſeinen Namen trägt. 

Rönig Albert von Sachſen wird den Kaiſermanövern 
beiwohnen und in Homburg Wohnung nehmen. 

Reichskanzler Für ſt Hohenlohe gedenkt ſich heute 
(Freitag) für die Pfingſtfeiertage nach Podiebrad zu begeben. 

Ueber den Finanzminiſter Dr. von Miquel, der bisweilen 
als der Nachfolger des Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe 
bezeichnet wird, ſchreibt die Münchener „Allg. Ztg.“, in den 
Kreiſen der Freunde des preußiſchen Finanzminiſters wiſſe man, 
daß derſelbe am allerwenigſten von Ehrgeiz geplagt werde, wohl 
aber gelegentlich die ernſte Befürchtung ausgeſprochen habe, daß er 
bei ſeinem Alter von nahezu 70 Jahren und ſeiner ſehr ange⸗ 
griffenen Geſundheit nicht lange mehr ſeines ſchwierigen Amtes 
werde walten können. 

Der zur Zeit als Hülfsarbeiter im Miniſterium des Innern 
beſchäftigte Oberregirungsrath Geſcher aus Düſſeldorf iſt zum 
Präſidenten der Regierung in Münſter ernannt worden. 

Als Pcofeſſor der Nationalökonomie und der Staatswiſſen⸗ 
ſchaſten iſt an die Univerſität Berlin der Amtsgerichtsrath 
Dr. Reinhold aus Wiesbaden auserſehen. Er ſoll dort ein 
„Gegengewicht bilden gegen die in jüngſter Zeit ſo viel genannten 
„Rathederſozialiſten“. 

Kolonialdirektor v. Richthofen hal einen kürzeren 
Urlaub nach Baden⸗Baden angetreten, wo am Sonnabend die 
Beiſetzung der Leiche ſeiner im Mai v. J. in Alexandrien 
verſtorbenen Gemahlin ſtattfinden ſoll. Da die Baronin an der 
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Lord Ruthbert hatte kein Wort gefunden irgend eine Ent⸗ 
gegnung zu machen. Auch er war von dem Gehörten überwältigt. 
Wenn es möglich fein könnte! Dann aber umifpielte ein bitteres 
Lächeln ſeinen Mund. Schon zu oft hatte eine Hoffnung in ihm 
ſich geregt und noch immer hatte ſie ſich als eine trügeriſche er⸗ 
wieſen. So würde es auch dieſes Mal ſein. 

Mr. Primroſe mochte ahnen, was in der Seele Lord Ruth⸗ 
bert's vorging. 

„Lord Ruthbert, hier iſt ein Anhaltspunkt, wir haben durch 
dieſen Brief etwas Poſitives gewonnen. Dieſer Briefbogen 
kommt von Will Gullham. Es wird nicht der letzte ſein, welcher 
in ſeinem Beſitze war. Aber, nehmen wir auch dieſen Fall an, ſo 
iſt er bedeutungslos. Will Gullham war in dem Zimmer des 
Grafen Saunders an ſeinem Krankenlager. Dort iſt das Papier 
mit dem Reſt des Giftes gefunden in einem bereits erkalteten 
Theil der Aſche des Kamins. Das Papier iſt ſomit von ihm ge⸗ 
kommen.“ 

„Mr. Primroſe, o Gott, wecken Sie keine neuen, trügeriſchen 
Hoffnungen mehr in mir — ich habe mich in das Schickſal 
ergeben,“ ſagte Lord Ruthbert mit einem Seufzer. „Ich möchte 
nicht mehr von Neuem anfangen und abermals eine Niederlage 

ren.“ 

. ſind keine trügeriſchen Hoffnungen — hier iſt eine 
Gewißheit, welche die Richter veranlaſſen wird, noch einmal zu 
prüfen. Will Gullham muß unter Anklage geſtelt werden, er 
iſt der Mörder und — ich meine, er fürchtete Miß Connor's 
Zeugniß. Nur darum hat er ſich um fie beworben, nur darum 
derſucht, fie zu bewegen die Heimath zu verlaſſen und nach 
Kalkutta zu kommen. Sie ſollen in drei Tagen Beſcheid haben, 
ich werde noch heute mit einigen Herren Rückſprache nehmen, 
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Cholera geſtorben, konnte nach den beſtehenden Beſtimmungen die 
wir der Leiche nach Deutſchland erſt nach Jahresfriſt 
erfolgen. 

Der Bundes rath hat in feiner Donnerſtags-Sitzung 
dem Geſetzentwurſ, betr. den Verkehr mit Butter ꝛc, ſowie dem 
Entwurf eines Geſetzes über das Auswanderungsweſen in der 
vom Reichstag beſchloſſenen Faſſung die Zuſtimmung ertheilt und 
außerdem den Antrag Preußens, betr. Abänderung der Inſtruktion 
zur Ausführung des Viehſeuchengeſetzes, angenommen. Den zu⸗ 
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen wurden die Reſolution des 
Reichstags, betr. die Herſtellung eines Präſidialgebäudes für den 
Reichstag, die Vorlagen betr. Abänderung der Beſtimmungen 
über die Befähigung von Eiſenbahnbetriebsbeamten vom 5. Juli 
1892 und betr. die Neuwahl und Berufung nichtſtändiger Mit⸗ 
glieder des Reichsverſicherungsamts aus dem Stande der Arbeit- 
geber und der Arbeitnehmer, der Bericht der Reichsſchulden⸗ 
kommiſſion, betr. die Verwaltung des Schuldenweſens des Nord⸗ 
deutſchen Bundes, bezw. des Reichs und der ihrer Beauffihtigung 
unterſtellten Fonds ꝛc., ſowie die Reichstagsbeſchlüſſe zu einigen 
Petitionen. 

Die Verordnung betr. die Ausdehnung der 88 135 bis 139 
und des $ 139b der Gewerbeordnung auf die Werkſtätten der 
Kleider und Wäſchekonfektion wird im „Reichs ⸗ 
anzeiger“ publizirt. 

Der „Vorwärts“ theilt ein Schreiben des Reichsmarine⸗ 
amts mit, in welchem einem ſozialdemokratiſchen Agitator der 
Wiedereintritt in die Kaiſerliche Werft mit der Begründung ver, 
weigert wird, daß die ganz allgemeine Beſtimmung beſtehe, daß 
Arbeiter, die ſich an Agitationen betheiligen, die darauf gerichtet 
ſind, den Frieden zwiſchen der Verwaltung und den Arbeitern zu 
zerſtören, nicht anzunehmen find. — Daß das ſozialdemokratiſche 
Centralorgan die Berechtigung dieſer Beſtimmung nicht begreifen 
ſollte, erſcheint nicht glaublich, um ſo amüſanter iſt es, daß es 
gegen das Schreiben des Reichsmarineamts in der ihm eigenen 
Weiſe ſchimpft und wüthet. 

Um Uebungen und Verſuche mittels Feſſelballons für 
Zwecke der Kriegsmarine abzuhalten, ſind 12 Offiziere und 
30 Mann von der Berliner Luftſchſfferabtheilung in Kiel einge⸗ 
troffen. Die Uebungen finden auf der Feſtung Friedrichsort ſtalt. 


4 Prozeß Tauſch⸗Lützow. 
Berlin, 3. Juni. 


Der Vorſitzende legt den Geſchworenen ſechs Schuld 
fragen vor. Die Lützow betreffenden beiden Schuldfragen 
beziehen ſich auf Betrug und Urkundenfälſchung. Die Tauſch 
betreffenden Fragen lauten auf Verbrechen im Amte und Meineid; 
eine Unterfrage bezieht ſich auf mildernde Umſtände bezüglich des 
Amtsvergehens, eine andere Unterfrage unterbreitet den Ge⸗ 
ſchworenen, ob die Angaben Tauſchs, die er unter dem Eide 
gemacht wenn er ſie wahrheitsgemäß gemacht hätte, ein Straf⸗ 
verfahren gegen ihn ſelbſt zur Folge haben könnte. — Eine 
Unterfrage wegen fahrläſſigen Meineides wird nicht geſtellt. 

berſtaats anwalt Oreſcher richtet in feinem 
Plaidoyer die Aufforderung an die Geſchworenen, ſich lediglich 
daran zu halten, was Gegenſtand der Verhandlung geweſen, und 
ſich vor Eindrücken aus den Sentiments der am Prozeß Be⸗ 


dann aber ſelbſt meine Nachforſchungen beginnen, nicht nur 
in der Vergangenheit des ſauberen Burſchen, ſondern auch über 
ſeine gegenwärtigen Verhältniſſe und Beziehungen.“ 

Am dritten Tage nach dieſer Unterredung erhielt Lord 
Ruthbert die Nachricht, daß dem Rechtsanwalt Primroſe die Zu- 
ſicherung von einer Wiederaufnahme des Verfahrens nicht habe 
gegeben werden können, daß aber ſorgfältig geprüft werden ſolle, 
ob die Anklage gegen Will Gullham zu erheben ſein würde. 

Für Lord Ruthbert enthielt dieſe Nachricht »ichts Be⸗ 
friedigendes, nichts, das die leiſe aufſteigenden Hoffnungen ver⸗ 
ſtärkte, nichts das ihn daran hätte denken laſſen können, ſeiner 
Gattin mit tröſtlichem Zuspruch fi zu nahen. Und doch war 
ſie eines ſolchen ſo ſehr bedürftig. 

Träge und einförmig floſſen die trüben Herbſttage vorüber. 
Die Stürme hatten nach wochenlangem Toben nachgelaſſen und 
nun hing der Himmel ſchwer und dunkel, wallende Nebel um⸗ 
5 — die Fenſter und geſtatteten kaum einen Blick ins Freie 

inaus. 

Lady Ruthbert befand ſich entſchieden wohler und beſſer 
als im Getriebe der Welt. Sie hatte ſich ſichtlich erholt und ihr 
Gatte begann ſich wieder Gedanken an die Möglichkeit, daß die 
Zeit noch einen heilſamen Einfluß auf ſie ausüben werde, hinzu⸗ 
geben. Sie ſuchte ſich Beſchäftigung im Hauſe und gab das 
Beſtreben zu erkennen, düſtere Stimmungen zu beherrſchen. 
Seltener fand er ſie in trägem Nichtsthun am Fenſter ſitzend, 
und für ſeine Pläne und Entwürfe, in Bezug auf die Anlage 
ihres Vermögens, begann ſie ein Intereſſe zu bezeigen. 

Sie ſollte nun doch ihren unbeſtimmten Plan, den ſie einſt, 
an Allem verzweifelnd, gefaßt, der Verwirklichung näher treten 
ſehen. Abbot⸗-Caſtle war zwar feiner Lage nach nicht beſonders 
geeignet, Hülfloſen und Schutzbedürftigen eine Heimſtätte zu 
werden, weil es den großen Verkehrsplätzen beſonders abgelegen 
war, aber große Geldmittel konnten einen Ausgleich ſchaffen und 
das alte Schloß mit ſeinen unbewirthbaren Räumlichkeiten in 
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theiligten zu hüten. Er könne dem Angeklagten Tauſch den 
Vorwurf nicht erſparen, daß er verſucht habe, durch die Zeugen 
Liman, Harden und Sebald Stimmung für ſich machen zu laſſen. 
Die Preſſe und auch außerhalb der Preſſe ſtehende Perſonen 
hätten ſich nicht damit begnügt, voreilig die Schuld des Tauſch 
auszusprechen, ſondern auch noch Hintermänner des Tauſch 
geſucht. Beſonders der Zeuge Bebel habe von privilegirter 
Stelle aus den Vorwurf gegen Tauſch erhoben, als ob er ſchon 
verurtheilt wäre, und habe daran ſeine Schlüſſe auf Hinter⸗ 
männer geknüpft. Sodann ſtellt der Oberſtaatsanwalt feſt, 
daß der Prozeß ein befriedigendes Ergebniß gehabt habe, nämlich 
feſtgeſtellt habe, daß von Tauſch keine Hintermänner 
befige. v. Tauſch habe ſich in langer ehrenvoller Dienſtzeit großes 
Vertrauen erworben, daſſelbe aber ſchließlich grenzenlos 
enttäuſcht. Es ſei ihm ſeine Stellung gewiſſermaßen zu 
Kopf geſtiegen, und er habe ſich weit höhere Bedeutung beigelegt, 
als er wirklich beſaß. Er habe angefangen auf eigene Hand 
Politik zu treiben. Dazu hätte ihn die Animoſität gegen den 
Staatsſekretär Frhr. v. Marſchal, gegen den Staatsminiſter 
v. Köller und den Polizeiralh Eckhard veranlaßt. Die Ge 
ſchworenen hätten nun zu entſcheiden, ob ſich v. Tauſch im Sinne 
der ihnen vorgelegten Fragen dadurch ſtrafbar gemacht habe. 
Der Oberſtaatsanwalt hält es für zweifellos, daß v. L ü tz o w 
durch die „Kukutſchquittung“ eine Urkunden fälſchung 
begangen. . 

Der Oberſtaatsanwalt erklärt weiter, Tauſch habe auch bei 
ſeiner Beſchäftigung im Kriegsminiſterium Beamtenqualität gehabt. 
Wenn ihm hier das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit gefehlt. ſo 
ſei allerdings die hierauf bezügliche Schuldfrage zu verneinen. 
Der Oberſtaatsanwalt weiſt auf die Beſtimmtheit hin, mit welcher 
Tauſch dem Oberſten Gäde Herrn v. Köller als Urheber der 
Depeſche der „Neueſten Nachrichten“ anzeigte. Tauſch müſſe dafür 
die volle Verantwortung tragen; die Geſchworenen 
würden nur mildernde Umſtände zu erwägen haben. Bezüglich 
des Meineides fordert der Oberſtaatsanwalt, man möge 
Lützow nur die durch Zeugen erwieſenen Ausſagen glauben; den 
Geſtändniſſen Lützows lege er keine Bedeutung bei. Man müſſe 
ſich aber auch vor dem entgegengeſetzten Fehler bewahren. Die 
Geſchworenen ſollten die Ausſagen beider Angeklagten ſorgfältig 
prüfen und nur dem Glauben ſchencken, was durch andere Zeugen 
beſtätigt worden iſt. Der Oberſtaatsanwalt iſt der Anſichf, daß 
durch die Ausſagen einiger Zeugen im Laufe der Verhandlungen 
das Bild ſich zu Gunſten des Angeklagten Tauſch verſchoben habe. 
Was den Meineid betreffe, ſo habe Tauſch alle ſeine Ausſagen im 
Prozeſſe Leckert Lützow beſchworen und falls die Geſchworenen zu 
der Ueberzeugung gelangen ſollten, daß Tauſch auch nur in einem 
einzigen Punkt ſeine Eidespflicht verletzt habe, ſo müſſe ihr 
Spruch auf „Schul dig“ lauten. Redner kommt in der 
weiteren Ausführung über die Meineidfrage zu dem Schluſſe, daß 
die Geſchworenen auch die auf das Strafmaß weſentlichen Ein⸗ 
fluß ausübenden Unterfragen zu bejahen haben würden, tritt jedoch 
der im Laufe der Verhandlung ſeitens des Vertheidiger Dr. Sello 
gefallenen Aeußerung, daß auch Tauſch ſich in die Oeffentlichkeit ge- 
flüchtet habe, entgegen. Der Oberſtaatsanwalt glaubt, daß dieſer Ver⸗ 
gleich nicht glücklich gewählt geweſen ſei. Auf der einen Seite der freie 
Entſchluß von Marſchall's, an der Barre des Gerichtes Schutz zu ſuchen 
gegen ungeheuerliche Verdächtigungen, welche gegen ſeine Perſon, 
ſowie gegen ſeine Beamten geſchleudert worden waren, während 
— . . — -¼˙ ut ͥͤ —wD . — 


ein Haus umwandeln, das mancherlei Anforderungen genügen 
würde. 


Die Ausführung dieſer Idee beſchäftigte Lady Ruth bert 
auf das Lebhafteſte und trug nicht wenig dazu bel ſie über 
trübe Stunden ginwegzuführen. Von dem verhängnißvollen 
Briefe aus Kalkutta war zwiſchen beiden Gatten nicht mehr die 
Rede geweſen. Lord Ruthbert hatte es vorgezogen über 
Mr. Primroſe's Anſichten und ſeine neuen Unternehmungen in 
ihrer Angelegenheit ganz zu ſchweigen, um nicht eine fruchtloſe 
Erregung bei feiner Gattin hervorzurufen. Von einer Freudig⸗ 
keit war allerdings nichts an ihr zu bemerken. Mary zeigte 
immer einen für eine junge und ſchöne Frau, deren Herzens 
wünſche eine glänzende Erſüdung erfahren, ungewöhnlichen Ernſt. 
Selten nur umſpielte ein Lächeln ihren Mund und dieſes Lächeln 
hatte immer etwas Trauriges — Lord Rulhbert liebte es nicht 
mehr ſie lächeln zu ſehen. 

So war der Winter vorübergegangen. Er hatte ſich un⸗ 
gewöhnlich milde gezeigt bis Ende Januar. Dann war Froſt⸗ 
wetter eingetreten, dem wenige Tage ſpäter das erſte Schneege⸗ 
ſtöber folgte, welches mehrere Tage anhielt und Wege, Wald und 
Flur in eine ſtellenweiſe meterhohe Decke einhüllte. Es war in 
Wahrheit eine demantene Zauberpracht, die ſich hier vor be⸗ 
wundernden Augen ausbreitete, und Lady Ruthbert ſchien ſich 
nicht ſatt an ihr ſehen zu können. 

Ihr Gatte wußte, was dieſe Bewunderung bedeutete, ſie konnte 
ihm nur Schmerz bereiten. Sie beſaß zwar ein empfängliches 
Herz für alles Schöne, aber in dieſem Falle bewegte fie nur die 
Freude über die vollkommenſte Abgeſchiedenheil von der Welt. 
Wie würde das enden? Er mußte unter dieſen Umſtänden jeden 
Verkehr mit der Außenwelt abbrechen und auch dies würde dauernd 
nicht von Nutzen ſein. 


Von Rechtsanwalt Primroſe hatte er nichts wieder gehört. 
Lord Ruthbert war bereits feſt überzeugt, daß deſſen Pläne aber⸗ 
mals im Sande verlaufen waren, als er in der Mitte des 
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bei Tauſch höchſtens von einer gezwungenen Flucht in bie Deffent- 
lichkeit die Rede ſein könne. Freiherr von Marſchall habe mit 
kühnem Griff den Schleier hinweggeriſſen, der über gewiſſe un 
ſchöne Verhältniſſe gebreitet war — ob dies nothwendig geweſen, 
darüber zu entscheiden, jet hier nicht der Ort — wogegen Tauſch 
niemals ungezwungen den Schleier gelüftet haben würde, der 
ſein ganzes Thun und Treiben verhüllte. Das Vorgehen des 
Herrn von Marſchall war ein gerades und reines, durch das er 
ſich und ſeine Beamten von jedem unfinnigen Verdacht gereinigt 
hat, wogegen es in der Hand der Geſchworenen Liegt, welche 
Folgen die Verhandlungen für den Angeklagten Tauſch haben 
werden. Wie aber auch der Spruch lauten werde, jo ſei 
Niemand berechtigt zu behaupten, daß Tauſch durch die Unter 
ſuchung glänzend gerechtfertigt worden ſei, denn unter allen 
Umſtänden bliebe an dem letzteren der Vorwurf einer unglaub- 
lichen Taktloſigkeit, einer unerhörten Leichtfertigkeit, ſowie eines 
ſtaunenswerthen Ungeſchicks bei der Ermittelung wichtiger 
Angelegenheiten hängen. Unſchuldig ſei Tauſch in 
keinem Fallel e 

Staatsanwalt Dr. Eger muß zugeſtehen, daß das Vorleben 
Tauſchs nicht für die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen ſpricht. Tauſch 
war fein prädeſtinirter Verbrecher, allein feine Stellung war ihm zu Kopfe 
geſtiegen und er hat ſchwere Dienſtvergehungen auf dem 
Kerbholz. Der Staatsanwalt ſchildert hierauf die Vorgänge aus dem 
Vorprozeß, die zur ede der Anklage geführt haben, und ſetzt ausein⸗ 
ander, daß die Ausſagen Lützows über die Entſtehung des Artikels in der 
„Welt am Montag“ viel Wahrſcheinlichkeit für ſich haben, ebenſo wie über 
das Intereſſe, welches Tauſch an dieſen Artikeln gehabt habe, und zwar 
nicht weil, ſondern obgleich Lützow es geſagt habe. Alles ſpreche für die 
Ausſage des Lützow und gegen diejenige Tauſchs. Auch ſolche Zeugen, 
welche im Ganzen nicht ungünſtig für Tauſch ausgeſagt hätten, wie Gingold⸗ 
Stärk, Liman u. A., konnten keinen Zweifel darüber aufkommen laſſen, 
daß der Angeklagte ſich auf das Ungehörigſte und Ungezogenſte über den 
Staatsſekretär Freiherrn von Marſchall geäußert hat. Dr. Eger erinnert 
an die Berichte, welche Lützow für Tauſch hierüber angefertigt, und von 
denen Tauſch genau wußte, daß ſie unrichtig waren; es ſei daher durchaus 

laublich, daß letzterer die Beriche in dieſer Art hatte haben wollen. Ebenſo 
ei Tauſch auch der Anſtifter für den zweiten Artikel in der „Welt am Montag“ 
ren Der von Tauſch an den Botſchafter Grafen Eulenburg gerichtete 

rief ſpräche ganze Bände, denn deſſen ganzer Zweck hätte nur der ſein können, 
das Auswärtige Amt als den Urheber der Verdächtigungen hinzuſtellen. 
Zu der Angelegenheit Dr. Levyſohn übergehend, betont der Staatsan⸗ 
walt, daß die Glaubwürdigkeit dieſes Zeugen nicht angezweifelt werden 
könne, ſelbſt der Angeklagte habe dies nicht gethan, wenn er auch ſeine 
Ueberzeugung ausgeſprochen habe, daß Dr. Levyſohn ihm feindlich geſinnt 
ſei. Dafür aber ſeien keine Beweiſe beigebracht worden. Der Staatsanwalt 
iſt überzeugt, daß Tauſch unter feinem Eid eine wiſſentlich falſche Ausſage 
be hat, als er beſtritt, Dr. Levyſohn gegenüber geäußert zu haben, 
eckert werde im Auswärtigen Amt empfangen, und als er es ableugnete, 
den Lützow zu Intriguen gegen v. Marſchall angeſtiftet zu haben. Als das 
Schickſal über den Angeklagten hereingebrochen ſei, habe derſelbe va 
banque geſpielt und einen Meineid geleiſtet. Dr. Eger führt 
ſodann an der Hand des ſtenographiſchen Berichtes über den Prozeß Leckert⸗ 
Lützow alle dieſenigen Punkte an, welche er für belaſtend für Tauſch hält. 
Eine große Befriedigung gewähre der Prozeß dadurch, daß er vorauſichtlich 
den Erfolg haben werde, das deutſche Vaterland von einem ſolchen Schurken 
wie Normann-Schumann auf immer zu befreien. Betreffs des Koſchemann⸗ 
Artikels überläßt Dr Eger den 3 die Entſcheidung, ob ſie den⸗ 
ſelben für einen politiſchen halten oder nicht. Dagegen aber ſei ein Artikel 
darüber, daß ein Miniſter ſeinen Abſchied genommen, zweifellos ein poli⸗ 
tiſcher, ebenſo wie ein Unternehmen, die Miniſter v. Köller und v. Marſchall 
in der Art und Weiſe, wie dies geſchehen, zum Gegenſtand von Ränken 
zu machen, um deren amtliche Thätigkeit zu beinfluſſen, unbedingt als ein 
Betreiben von Politik angeſehen werden müſſe. In allen dieſen Fällen habe 
der Angeklagte gegen feine Eidespflicht verſtoßen. 

Es folgt eine einſtündige Pauſe. — Nach Wiederaufnahme 
der Verhandlung erklärt Rechtsanwalt Dr. Sel lo als Ber, 
theidiger des Angeklagten Tauſch, auf eine Anfrage wegen Ent⸗ 
laſſung der Zeugen, daß die Vertheidigung ſich vorbehalle, noch 
auf einige Zeugen zurückzukommen. Der Vorſitzen de beſtellt 
in Folge deſſen die Zeugen Liman und Harden nochmals für 


tag. 

Hierauf fährt der Staatsanwalt Dr. Eger in 
ſeinem Plaidoyer fort und kommt bei der Beſprechung der 
Depeſche an die „Münchener Neueſten Nachrichten“ zu dem Schluß, 
daß in di ſem Falle die Ausſagen Tauſchs richtig ſeien, nicht 
diejenigen Lützows. Tauſch ſei in dieſer ganzen Angelegenheit 
von Lützow hintergangen worden, dem es lediglich darauf ange⸗ 
kommen, das Geld zu erhalten. Tauſch hat indeſſen nichts gethan, 
um eine Beſtrafung des Lützow herbeizuführen, allein nicht das 
Staatsintereſſe war der Grund, ſondern es liegt der dringende 
Ver dacht vor, daß er gegen den Miniſter von Köller eingenommen 
und daß ihm die Exiſtenz des Polizetrathes Eckhardt im Miniſterium 
des Innern unbequem war. Dieſer Verdacht hat ſich jedoch nicht 
beweiſen laſſen. Der Staatsanwalt ſchließt damit, daß er feſt⸗ 
ſtellt, der ganze Gang der Verhandlung laſſe auf das Schuld: 
bewußtſein der Angeklagten ſchließen und er bitte daher die 
Geſchworenen, ſämmtliche ihnen vorgelegte Schuldfragen 
zu bejahen. 

Der Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Sello gedenkt der Ver⸗ 
dienſte v. Tauſch's bei der Ergreiſung des Landesverräthers Schoren. Ein 
bitteres Gefühl überſchleiche ihn, wenn er ſehe, wie ſich jetzt faſt alle Welt 
gegen denſelben Mann erkläre auf Grund von Beſchuldigungen ganz un⸗ 
Monats Februar plötzlich einen Brief von ihm mit nur wenig 
lakoniſchen Worten enthielt: 

„Gegen Sir Will Gullham iſt Anklage erhoben worden. Er 
befindet ſich vorausſichtlich zur Zeit ſchon in Haft.“ 

Lord Ruthbert wußte kaum, ob er ſich über die Nachricht 
freuen ſollte. Er dachte mit Unruhe an den Zeitpunkt, zu 
welchem die Verhandlungen geführt und ſeine leidende Gattin 
vielleicht, nein, gewiß als Zeugin vernommen werden würde. 
Und dabei hatte er noch ſo wenig Vertrauen in der ganzen 
Sache. Wenn fie nun erfolglos verlief, wenn man Will Gull⸗ 
ham gleichfalls freiſprechen mußte, weil ſeine Schuld nicht 
hinreichend erwieſen war! 

Von der Stunde an, in welcher er dieſe Nachricht von Mr. 
Primroſe empfangen, fühlte er ſich aufs Neue von einer kaum 
überwundenen Unruhe beherrſcht, die er nicht immer Mary 
verbergen konnte. weil fie ihn unausgeſetzt argwöhniſch beobachtete. 
Immer mehr ſchwand ſeine Zuverſicht, daß dies Ganze einen 
nur erträglichen Ausgang nehmen könne — es gab keine Rettung, 
ſie würden beide hinabgezogen werden, untergehen an verdunkelter 
Ehre. 

Dann ſchmolz der Schnee dahin, Frühlingsahnen zog durch 
die Welt. Von den Höhen rauſchte es hernieder, der Waldbach 
ſtürmte ſchäumend und brauſend in wilder Eile nach, welcher 
rieſige Eisſchollen ſtromabwärts trieb, dem Meere zu. Der 
Schnee war im Laufe weniger Tage zu einer dünnen, ſchmutzigen, 
grauen Schicht zuſammengeſchmolzen, hier und da begegnete das 
Auge ſchon ſchwarzen Erdſtrichen. Sonnenſchein, von warmen 
Regenſchauern abgelöſt, waren behilflich, den Bann des Winters zu 
brechen und unterſtützten die Zeit, ihn raſch zu vertreiben. 

Lord Ruthbert hatte ſeit einiger Zeit nicht wenig 
von ſeiner Lebens- und Schaffensfreudigkeit eingebüßt. Mit 
welcher Freude ſah er ſonſt dem Augenblick entgegen, wo 
ren Anforderungen an ihn herangetreten waren, feine 

ſeloſt geſtellte Aufgabe aufs Neue erfolgreich in Angriff 
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glaubwürdiger Leute, wie jedes Wort, das v. Tauſch vor längerer Zeit 
einmal in gemüthlicher Unterhaltung geſprochen habe, auf die Waagſchale 
gelegt würde. v. Tauſch, der amtlich mit viel Lüge und Schlechtigkeit in 

erbindung gekommen ſei, habe nicht den naiven Glauben an die Wahr⸗ 
heit verloren, er habe geglaubt, daß es nur einer Ausſprache mit Frhrn. 


v. Marſchall bedürfe, um ihn davon zu überzeugen, daß die Politiſche 
Polizei keine Politik treibe. v. Tauſch habe ſich gegenüber den belaſtenden 
Angaben aus den Akten der Reichskanzlei in die Oeffentlichkeit geflüchtet, 
indem er den Buchhändler Luckhardt habe vernehmen laſſen, deſſen Ausſage 
jene Angaben verwiſcht habe. 

Vertheidiger Sello ſchildert ferner, wie Tauſch im Kreiſe 
hochanſehnlicher Männer des Siechen'ſchen Stammtiſches verkehrte, die ihm 
ſämmtlich das glänzendſte Zeugniß ausſtellten. Daſſelbe thaten ſeine Vor⸗ 
geſetzten, Kollegen und Untergebenen. v. Tauſch wurde des höchſten Ehren⸗ 
amtes gewürdigt, über die perſönliche Sicherheit des Kaiſers zu wachen. 
Das ſoll ein Mann ſein, der zugleich nichtswürdige Geſpräche über den 
Kaiſer geführt hat? Das Kriegsminiſterium, der Generalſtab betrauten 
Tauſch mit diskreten, wichtigen Ermittelungen. Iſt dieſes Bild vereinbar 
mit dem Zerrbilde, das Lützow von ihm entwirft? v. Tauſch, der an⸗ 
gebliche Miniſterſtürzer, hatte keinen weiteren Ehrgeiz, als mit einer kleinen 
Penſion in ſein bayeriſches Heimathsdorf zu ziehen und dart ſeinen Kohl 
zu bauen. Tauſch zeigte in der ganzen Verhandlung einen gewiſſen Zug 
naiver Treue und Ritterlichkeit. Er blieb ein Verehrer des Fürſten Bis⸗ 
marck und hat, obwohl nicht er, ſondern ſein verſtorbener Vorgeſetzter v. 
Mauderode mit Normann⸗Schumann Beziehungen unterhalten hat, nicht 
etwa bequem alles auf v. Mauderode gewälzt, er hat auch treu zu Lützow 
geſtanden bis zum letzten Augenblick. 
Tauſch nicht gefährlich werden. Wir ſind doch hier nicht Disziplinarrichter 
darüber, ob Tauſch als Beamter überall gebührende Zurückhaltung gezeigt, 
ſondern wir ſollen entſcheiden, ob Tauſch einen Meineid geleiſtet hat. Als 
Tauſch ſich in ſüddeutſcher Naivetät mit einem Landsmann in einem ge⸗ 
müthlichen Geſpräch über die angebliche Krankheit des Kaiſers aualteß, 
ließ er es ſich nicht träumen, daß Kraemer auf der journaliſtiſchen Lauer 
lag, um aus dem Geſpräch eine journaliſtiſche Senſationsnachricht zu 
machen. Es iſt ihm gar nicht eingefallen, Kraemer zu inſpiriren. Wie 
ſchlimm iſt es, wenn Leute eben gehabte vertrauliche Geſpräche nieder⸗ 
ſchreiben! Der Vorgang mit Kraemer beweiſt höchſtens, daß Tauſch viel⸗ 
leicht etwas zu ſchwatzhaft, zu vertrauensſelig geweſen iſt. 


Dr. Sello fährt fort: Und nun dieſer Herr v. Lütz o w! 
Ich muß die Herren Geſchworenen davor warnen, deſſen Angaben, der ſich 
in der Rolle des reuigen Sünders gefällt, ein jedes Wort zu glauben, 
weil er ſein groteskes Geſtändniß gemacht hat. Herr v. Lützow ſpekulirt 
auf die Abneigung des guten Bürgers gegen die Polizei und Polizeiagenten. 
Aber erſt wenn es keine Verbrechen mehr giebt, werden keine Polizeiagenten 
und Vigilanten mehr gebraucht werden. Der Schwerpunkt der Meineids⸗ 
frage liegt darin, daß Tauſch beſtritten hat, feinerſeits Politik getrieben zu 
haben, und die Verhandlung hat, glaube ich, evident ergeben, daß er in 
der That keine Politik getrieben hat. Lützow iſt mit ſeinen Beſchuldigungen 
gegen Tauſch erſt hervorgetreten, als ihm eine Anklage wegen Betruges 
und Urkundenfälſchung drohte und er Tauſch als Sündenbock brauchte. Es 
iſt dankenswerth, daß auch die Anklagebehörde jetzt nicht mehr die ſchändlichen 
Artikel Normann Schumanns dem Angeklagten zur Laſt legen will. Eben⸗ 


ſowenig iſt Ben daß v. Tauſch gegen den Staatsſekretär v. Marſchall 


intriguirt hat. Er iſt etwas animos gegen ihn geweſen, weil v. Marſchall 
offen erklärt hatte, kein Vertrauen zur politiſchen Polizei zu haben. Auch 
an der Affaire v. Huhn iſt der Angeklagte nach den Bekundungen des 
Gingold⸗Stärk völlig unſchuldig. Bezüglich der Artikel in der „Welt am 
Montag“ ſetzt der Vertheidiger den Geſchworenen auseinander, daß auch 
ier den Angeklagten kein Vorwurf treffen kann. Er konnte ſich ſagen, 
aß der Botſchafter ſich dafür intereſſiren könnte, daß gegen ein Mitglied 
des Hauſes Eulenburg intriguirt würde, aber er hat weder ſchriftlich noch 
mündlich eine Aeußerung gethan, daß Herr von Marſchall dahinter ſtecke. 


Damit muß das Mißtrauen des Herrn von Marſchall, welches der Angel⸗ 


punkt der ganzen Anklage iſt, fallen. 

Schließlich kommt Dr. Sello auf den Widerſpruch der Ausſage 
Tauſchs mit Dr. Levyſohn zu ſprechen; wenn man aber bedenkt, daß 
der Angeklagte im Leckert⸗Prozeſſe an einem Tage 86 Mal aufge⸗ 
rufen wurde, ſo muß man zugeben, daß dieſe Tortur den klügſten Mann 
konfuſe machen muß. Der Herr Oberſtaatsanwalt hat ſelbſt geſagt, daß, 
wenn nur dieſer eine Fall vorläge, er nicht zur Verhaftung gegriffen hätte. 
Man kann doch unmöglich ſofort mit einer Meineidsanklage vorgehen, 
wenn Jemand in beſter Ueberzeugung eine Behauptung eines Anderen 
abſtreitet. Und kann denn das Miverſtändniß nicht auf Seite des 
Dr. Levyſohn liegen? Das Brandmal des Meineids darf einem unbe⸗ 
ſcholtenen Mann wegen dieſer Differenz mit Dr. Levyſohn unmöglich 
aufgedrückt werden. Dr. Sello fordert ſchließlich die Geſchworenen auf, 
nicht Milde und Barmherzigkeit zu üben, ſondern Gerechtigkeit. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher erwidert, daß ſich die 
Anklage Leckert Lützow keineswegs gegen Taufe richtete, fondern 


habe der Herr Vertheidiger in ſeiner außerordentlich bewegten 
Darſtellung nur die Lichtſeiten hervorgehoben und ihm die denk ⸗ 
bar ſchönſten Epitheta beigelegt. Es ſei doch aber eine gefährliche 
Treue im Falle Lützow, denn ſie beruht auf der Verletzung der 
Wahrheit. Der Angeklagte hatte eine Vertrauensſtellung bei 
Sr. Maj ſtät und konnte trotzdem ſo niederträchtige und unwahre 
Angaben über Se. Majeſtät machen? Die Unwahrheit mußte dem 
Angeklagten klar ſein, da er ja nach ſeiner Angabe die Perſon 
Sr. Majeſtät mit einem Netze von Spionen umgeben hatte. — 
Nach einer längeren Replik des Staatsanwalts Dr. Eger und 
einer Duplik des Rechtsanwalts Dr. Sell o ergreift Rechtsanwalt 
Dr. Schwindt das Wort. Der Angeklagte von Tauſch ſei 
verkannt und verleumdet worden. Was den Vorwurf des Amts: 
verbrechens betreffe, jo habe der Angeklagte niemals das Be⸗ 
wußtſein gehabt. hier rechtswidrig zu handeln, er habe vielmehr 
nach den Geſprächen mit Oberſt Gäde annehmen können, daß es 
nicht im Staatsintereſſe liege, die Sache an die große Glocke zu 


überall ſelbſt Hand anzulegen, wenn es ſein mußte, oder 
wenigſtens nachzuſehen. Er mochte Ruthbert⸗Hall kaum noch 
auf einige Minuten verlaſſen. Die zarte Geſundheit ſeiner 
Gattin würde kaum noch einem ernſten Sturme trotzen können, 
und er wußte nicht, ob nicht ſchon die nächſte Stunde einen 
ſolchen herbeiführen würde. 

Wie immer, mit trüben Gedanken beſchäftigt, ſaß Lord 
Ruthbert an ſeinem Schreibtiſch, um einige Briefſchaften zu 
ordnen, als Bob plötzlich mit der Meldung eintrat, daß die 
Holzfäller, welche angewieſen waren, eine morſche Eiche zum 
Sturz zu bringen, am Waldrand, dicht an dem Fußwege, welcher 
der Cottage zuführte, eine männliche Leiche unter dem Schnee 
gefunden Hatten. Sie mußte alſo ſchon mehr als ſechs Wochen 
dort gelegen haben, ſollte aber noch ſehr gut erhalten ſein, was 
wohl dem ſtarken Froſtwetter zuzuschreiben geweſen war. 


Lord Ruthbert wurde ſo aus einer unangenehmen Stimmung 


in die andere verſetzt. Er erhob ſich ſogleich, um nach der 
Cottage zu reiten, während er den Reitknecht in die Stadt ſchickte, 
die Polizei zu verſtändigen. Er vergaß nicht, der Dienerin zu 
ſagen, daß Lady Ruthbert der Vorgang verſchwiegen bleiben 
ſolle, damit ſie nicht in eine unnöthige Aufregung verſetzt werde. 


Es war ein ſchöner, ſonniger Frühlingstag, und unter 


anderen Verhältniſſen würde Harry Ruthbert ſich dem vollen 
Genuſſe eines ſolchen hingegeben haben. Heute ritt er finſter 
des Weges dahin. Er ſah nicht die ſchwellenden Knospen, nicht 
das Keimen und Sproſſen auf dem Boden des Waldes, hörte 
nicht auf die Vogelſtimmen, deren jeder einzelne Lockton ihm 
bekannt war. Wie hatte er im Laufe einer verhältnißmäßig 
kurzen Zeit ſich verändert! 

Dem Ausgang des großen Waldweges zureitend, hörte er 
Stimmen. Die Polizei war ſchon früher zur Stelle ge⸗ 
kommen, da einer der Holzfäller ſogleich auf dem kürzeſten 
Wege in die Stadt gelaufen war, um Anzeige von dem 
Fund zu erſtatten. Die Leiche lag noch, wie ſie gefunden worden 
war, nur das Geſicht, daß ſchon ſehr entſtellt geweſen, hatte man 
mit einem Tuche bedeckt. Man erwartete die Träger, um die 
Aufhebung der Leiche bewirken zu können. (Fortſetzung folgt.) 


Auch das Zeugniß Kraemers kann 


lediglich gegen Leckert und Lützow. Ueber den Charakter Tauſch's 


bringen. Die Vertheidiger haben eine Unterfrage wegen fahr⸗ 
läſſigen Meineides nicht geſtellt; der Angeklagte will klipp und 
klar freigeſprochen werden. Die Vertheidiger können den Spruch 
der Geſchworenen nur dann als Wahrſpruch anerkennen, wenn ſie 
ſämmtliche Schuldfeagen verneinen. 

Bei den nun folgenden Repliken und Dupliken ſucht 
Dr. Schwindt noch einmal zu erklären, daß es nicht anders 
fein konnte, als daß Tauſch mit Schmutz in Berührung kommen 
mußte. Ebenſo wenig. wie Sie verlangen können, daß ein 
Lokomotivführer reine Nägel hat, oder daß ein Kaminkehrer mit 
weißer Weſte aus der Eſſe ſteigt, ebenſo wenig können Sie ver⸗ 
langen, daß Tauſch, welcher mit diskreten, d. h. unſauberen Auf⸗ 
trägen beehrt wurde, wie ein Engel erſcheint. 
5 u ſezung und vorausſichtlich Schluß der Verhandlung 
reitag. 


Ausland. 


Italien. Der König von Siam iſt mit ſeinem Sohne von Genf 
in Rom eingetroffen und am Bahnhof von dem König, dem Kronprinzen 
und den Vertretern der Behörden empfangen worden. Der König von Siam 
wird ſich Freitag Nachmittag 3 Uhr nach dem Grand Hotel und von dort 
mit Gefolge nach dem Vatikan begeben, um dem Papſte einen Beſuch 
abzuſtatten. Bei dem Empfange wird daſſelbe Ceremoniell beobachtet werden 
wie bei früheren Gelegenheiten. 

Orient. Man erwartet in politiſchen Kreiſen einen baldigen Friedens⸗ 
ſchluß unter der Pforte günſtigen Bedingungen, weil Griechenland den 
gegenwärtigen Zuſtand nicht länger ertragen kann und ſomit zur äußerſten 
Nachgiebigkeit genöthigt iſt. Griechenland ſoll auch bereits ein neues 
Rundſchreiben an die Mächte verſandt haben, worin ausgeführt wird, daß 
es, nachdem es ſeine Sache den Mächten anvertraut habe, bereit ſei, ſich 
ihrer Entſcheidung zu fügen. Der Gedanke, den Kronprinzen Konſtantin 
als Vertreter Griechenlands bei der Jubiläumsfeier in London zu entſenden, 
mußte aufgegeben werden, da befürchtet wurde, das Volk würde ſeine Ab⸗ 
reiſe als Abſetzung vom Oberbefehl auffaſſen. Die Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes iſt von den Vertretern Griechenlands und der Pforte unter⸗ 
zeichnet worden. — Auf Kreta zeigen ſich die Aufſtändiſchen verſöhn⸗ 
licher und ſind im Begriff, eine Kommiſſion zu ernennen, die einen thunlich 
regelmäßigen Verkehr mit den Admiralen unterhalten ſoll. Die Aufſtän⸗ 
diſchem beharren jedoch auf ihrem Verlangen, daß die türkiſchen Truppen 
von Kreta zurückgezogen werden. Die muſelmaniſche Bevölkerung ihrerſeits, 
durch die türkiſchen Siege in Theſſalien kühner gemacht und vielleicht von 
Konſtantinopel beſtärkt, wiederſtrebt der Autonomie und dem Abzuge der 
türkiſchen Truppen. — In Kandia tödteten türkiſche Einwohner mehrere 
Chriſten als Vergeltung für frühere Uebelthaten der Chriſten. Zehn Türken 
wurden unter dem Verdachte, die Morde verübt zu haben, verhaftet und 
nach Kanea gebracht. 


Pro vinzial⸗Nachrichten. 


— Gollub, 2. Juni. Geſtern ließen ſich unterhalb unſerer Stadt 
ruſſiſche Auswanderer, zwei Frauen und ein Kind, von 
Schmugglern durch die Drewenz tragen, um den ihnen beim 
ordnungsmäßigen Grenzübergang bevorſtehenden Schwierigkeiten zu ent⸗ 
gehen. Die Schmuggler geriethen jedoch in eine tiefe Stelle, und zwei von 
ihnen ließen die Frauen, um ſich ſelbſt zu retten, in den Fluß fallen, und 
da ſie inzwiſchen von ruſſiſchen Grenzſoldaten bemerkt und verfolgt wurden, 
entliefen ſie. Dem dritten Schmuggler, der das Kind glücklich) herüber 
geſchafft hatte, gelang es nur mit Mühe und Noth, die zwei Frauen zu 
retten. Eine der Frauen kam erſt nach langen Belebungsverſuchen wieder 
zu ſich. Erſt heute hatte ſie ſich ſo weit erholt, daß ſie mit dem Kinde und 
ihrer Genoſſin, wie auch mit den Schmugglern, die alle von einem 
preußiſchen Gendarm aufge riffen worden waren, über die Grenze zurück⸗ 
geſchafft werden konnte. Bei dem Unfall hat die die Baarſchaft bei ſich 
ührende Frau einen erheblichen Theil des Geldes, der in Papierrubeln 
eſtand, im Waſſer verloren. 

— Pelplin, 3. Juni. Das erſte Kornhaus in Pelplin läßt 
fi, wie von unterrichteter Seite verlautet, nicht vor dem Oktober d Js. 
fertigftellen. Daher ſoll mit Genehmigung des Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Präſidenten Thome Seitens der Genoſſenſchaft vorläufig ein proviſoriſcher 
Schuppen auf dem Bahnhof Pelplin errichtet werden, um gleich nach der 
Jaaa Ernte mit dem genoſſenſchaftlichen Verkauf des Getreides der 
Genoſſenſchaftsmitglieder beginnen zu können. 8 

— Krojanke, 2. Juni. Auf Anordnung der Oberförſterei werden dem⸗ 
nächſt in der Forſt Wilhelmswalde Faſanen ausgeſetzt werden. Daſelbſt 
ſind dieſer Tage 100 Faſaneneier, die aus einer großen Faſanerie Schleſiens 
bezogen wurden, durch Puten zu jenem Zweck ausgebrütet worden. 

— Konitz, 2. Juni. Geſtern Nachmittag erhängte ſich der auch in 
weiteren Kreiſen bekannte 1 Michaelis. Man nimmt an, daß 
er die That in einem Anfall geiſtiger Se... hat. 

— Danzig, 3. Juni. An ſeinem 64. Geburtstage feierte Herr 
Billardfabrikant Karl Voltmann heute das 25jährige Beſtehen ſeiner 
Billardfabrik und gleichzeitig den Tag, an welchem er das 500jte Billard 
hergeſtellt hat. 

— Schulitz, 2. Juni. Auf dem Berge bei Brahnau, wo vor einigen 
Jahren Prinz Albrecht während eines Manövers ſich aufhielt, hat 
der dortige Kriegerverein einen Denkſtein errichtet. Die Stelle ſoll noch 
weiter 9 werden und nach eingegangener Erlaubniß den Namen 
„Prinz Albrechtshöhe“ erhalten. 

— Poſen, 2. Juni. Heute feierte der königlliche Konſiſtorialrath und 
Pfarrer an der St. Paulifiche Dr. Reichard das 25jährige Jubiläum 
ſeiner Amtsthätigkeit in Poſen. Aus dieſem Anlaß wurde der Jubilar 
Vormittags 11½ Uhr im Saale des Diakoniſſenhauſes feierlich beglückwünſcht. 
In längerer Anſprache ſchilderte zunächſt der Anſtaltsgeiſtliche Paſtor Kühn 
die ſegensreiche Wirkſamkeit des Jubilars für die Diakoniſſenanſtalt, welche 
er ſeit 1872, acht Jahre als Hausgeiſtlicher, gefördert hat. Namens der 
St. Pauligemeinde brachte Generalſuperintendent Dr. Heſekiel die Glück⸗ 
wünſche zum Ausdruck und überreichte den Grundſtock eines Kapitals zur 
Stiftung eines Freibetts für die Pfarrhäuſer der Provinz. Für die Pros 
vinzialſynode ſprach deren Präſes, Geheimer Provinzialſchulrath Polte, die 
Glückwünſche aus. Das Kuratorium und die Schweſterſchaft der Diakoniſſen⸗ 
anſtalt, in deren Namen Oekonomlerath Dr. Peters ſprach, widmete ein 
ſchönes Album mit Abbildungen der Diakoniſſenſtationen in der Provinz 
und den Photographien der von Reichard eingeſegneten Schweſtern. Die 
Geiſtlichkeit der Provinz ließ ihm Glückwünſche durch ihren Senior, Superin⸗ 
tendenten — Tg ausſprechen. Eine Abordnung früherer Konfir⸗ 
manden, deren Sprecher Paſtor Jüterbock aus Miloslaw war, widmete 
einen werthvollen Silberkaſten. Den 3 machte die Beglückwünſchung 
einer Abordnung des Magiſtrats. Große Freude rief es hervor, als am 
Ende der Feier die Mittheilung eintraf, daß für das Pfarrerfreibett 1000 
Mark geſpendet würden. Das königliche Konſiſtorium hat dem Jubilar 
bereits geſtern eine Adreſſe überreicht. 


Lokales. 
f Thorn, 4. Juni 1897. 


— [Perſonalien.] Am Lehrer⸗Semtnar zu Graudenz 
iſt der bisherige Vikar Schönke zu Thorn als ordentlicher 
Seminarlehrer angeftelt worden. — Dem Vorſteher der Straf- 
anſtalt zu Mewe, Inſpektor George it der Amtstitel „Straf- 
anſtalts Oberinſpektor“ verliehen. — Der Kreisſekretär von 
Kol kow in Strasburg (früher in Graudenz) iſt zum Regierungs⸗ 
Sekretär ernannt und zum 1. Juli nach Marienwerder, der 
Kreisſekretär Salzwedel in Stuhm zum 1. Juli in gleicher 
Eigenſchaft an das Landrathsamt des Kreiſes Dt. Krone, der 
Kreisſekretär Pauly in Briefen an das Landrathsamt in 
Strasburg verſetzt worden. 

— [Berfonalien bei der Eiſenbahn.] Die 
Lokomotivheizer Manthey und Theuß II in Graudenz 
haben die Prüfung zum Lokomotioführer beſtanden. 

Stadtverordneten ⸗ Sitzung] vom Mittwoch, 
den 2. d. Mts. Zu unſerem geſtrigen Bericht über die letzte 
Sitzung der Stadtverordneten haben wir nur noch die Debatte 
über die Neuregelung des Dienſteinkommens 
der Volksſchullehrer nachzutragen. Nach dem 
Vortrag der geſtern bereits mitgetheilten Magiſtratsvorlage und 
der dazu gegebenen Begründung durch den Referenten nimmt zunächſt 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli das Wort: Die Magiftrate- 


vorlage jei in der Beſoldung überall über die im Geſetz vorge- 
ſehenen Sätze hinausgegangen; daß nicht alle Wünſche der 
Lehrerſchaft hierdurch befriedigt würden, glaube er gern, indeſſen 
— man ſei der Anſicht, mit dem in der Vorlage Gebotenen 
gethan zu haben, was in den Kräften der Stadt ftehe. Zweifel ⸗ 
haft mödte ihm (Redner) nur erſcheinen, ob 350 Mk Wohnungs- 
geld für verheirathete Lehrer ausreichen. Dagegen ſei man aber 
mit den Alterszulagen weit über das im Geſetz Verlangte hinaus ⸗ 
gegangen. Der Magiſtrat glaube, daß er allen berechtigten 
Wünſchen der Lehrerſchaft entſprochen habe. — Stadtv. Mittel⸗ 
ſchullehrer Sieg: Ihn perſönlich berühre die Vorlage nicht 
und er könne deshalb wohl das Wort dazu nehmen. Und da 
müſſe er dem Oberbürgermeiſter widerſprechen; den Wünſchen 
der Lehrer ſei nicht Rechnung getragen. 1000 Mk. Grundgehalt 
ſei zu wenig. Bei einem Vergleich der alten und der neuen 
Gehaltsſkala ſtehe die letztere bedeutend nach. Jetzt beziehe der 
Lehrer 1050 Mk. Anfangsgehalt, in Zukunft nur 850; wenn er 
jetzt 1650 Mk. bezieht, würde er nach der neuen Gehaltsordnung 
nur 1150 Mk. beziehen, alſo 500 Mk. weniger. Wenn man die 
erſten 22 Dienſtjahre zuſammenzählt, ergtebt die neue Skala 
gegen die bisherige ein Minus von 420 Mk. 1150 Mk. 
Gehalt nach 8 Dienſtjahren reiche doch nicht zur Gründung eines 
Hausſtandes aus. Die Miethsentſchädigung werde prozentual 
gerechnet. Vom 8. Dienſtjahre ab, habe der Magiſtral ſelbſt 
feſtgeſtellt, dürfe fie nicht unter 350 Mk. betragen. Dafür 
bekomme aber doch ein verheiratheter Lehrer von etwa 30 
Jahren in Thorn keine geeignete Wohnung. — Die vom 
Reduce geſtellten, ſchon geſtern von uns mitgetheilten Abänderungs⸗ 
anträge wurden indeſſen abgelehnt. — Stadtrath Rudies 
erwidert, das vom Vorredner aufgeſtellte Exempel ſtimme nicht; 
das neue Geſetz ſchreibe die Trennung des Dienſteinkommens in 
Grundgehalt, Alterszulagen und Wohnungsgeld vor, bisher hätten 
wir dieſe formelle Trennung nicht gehabt, das Wohnungsgeld ſei 
ſchon in dem Gehalt mit enthalten geweſen, und deshalb müßten 
die Lehrer bei ihren Berechnungen der neuen Skala auch das 
Wohnungsgeld hinzuzählen. Nun ſollen 1000 Mk. Grundgehalt 
zu niedrig bemeſſen ſein, dieſer Betrag ſei aber auch in vielen 
anderen und größeren Städten angenommen worden, ſo in Berlin, 
Königsberg. z.ngig, Elbing etc. Die Lehrer glaubten immer, durch 
das neue Geſetz ſolle eine Erhö jung der Lehrergehälter herbeige · 
führt werden; das ſei aber, wie aus dem Geſetz klar hervorgehe, 
nicht der Fall, man wolle nur den jetzt oft troſtloſen Zuſtänden 
in der Lehrerbeſoldung auf dem Lande ein Ende machen. Wir 
hätten ja gewiß gern noch mehr gethan, als in der Vorlage geſchehe, 
aber wir müßten doch auch billige Rüdfichten auf unſere Steuer» 
zahler nehmen; die Finanzlage der Stadt ſei nicht ſo, daß wir 
jetzt recht tief in den Beutel greifen köanen. Im Uebrigen bekämen 
nach der neuen Skala auch ſehr viele Lehrer bedeutend mehr als 
jetzt, und zwar im Einzelnen 100 M, 220, 300, 540, ja 582 M. 
mehr; nur drei Stellen kämen ſchlechter weg. als nach der alten 
Beſoldungsſkala. (Beifall.) — Stadtv. Schlee bedauert, wie 
ſchon geſtern erwähnt, daß die Vorlage den Stadtverordneten 
nicht zu Hauſe zugeſtellt worden iſt, damit ſie dieſelbe genau 
hätten ſtudiren können. Dies ſei unbedingt nothwendig, und um 
dies zu erreichen, beantrage er, die Sache für heute zu vertagen. 
(Auch dieſer Antrag wurde bei der Schlußabſtimmung abg:lehnt.) 
Nach 7 oder 8 Dienſtjahren ſolle der Lehrer in der Lage ſein, 
heirathen zu können, ohne ſich gleich in Schulden zu ſtürzen. 
1500 Mk. Gehalt nach 7 Dienſtjahren ſcheine ihm (Redner). hierzu 
doch etwas knapp. Er bitte zu erwägen, ob man das Gehalt nicht 
etwas beſſer ſtellen wolle. — Oberbürgermeiſter R o heli erwidert, bis» 
her beziehe der Lehrer nach 7 Dienſtjahren nur 1350 Mk., nach der 
neuen Gehaltsordnung aber 1500 Mk. Die Aufbeſſerung der 
Gehälter gegen jetzt betrage im Durchſchnitt 10 Prozent, wir 
hätten doch ca. 6000 Mk. gegen jetzt mehr aufzuwenden. — 
Stadtrath Rudies betont nochmals, am guten Willen, die 
Lehrer noch beſſer zu ſtellen, habees nicht gefehlt, man müſſe aber 
mit den Verhältniſſen rechnen. Mit den jetzigen Gehaltsauf⸗ 
beſſerungen ſei es noch lange nicht gethan, es würden jetzt auch 
die Elementarlehrer an den gehobenen Schulen, dann die Mittel⸗ 
ſchullehrer und ſchließlich auch die Oberlehrer beſſer zu ſtellen ſein. 
Wir würden ſchließlich froh ſein können, wenn wir mit 15 000 
Mark Mehraufwand wegkommen. — Stadtv. Sieg: Die 
Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz beſagten, neben freier 
Wohnung oder einer angemeſſenen Wohnungsentſchädigung ſolle 
das Gehalt zur Gründung eines eignen Hausſtandes ausreichen; 
dieſem entſpreche die Vorlage nicht. Mit Berlin etc. ſei Thorn 
nicht zu vergleichen, dort ſei das Wohnungsgeld bedeutend höher, 
in Berlin z. B. betrage es 600 Mk. Die kleine weſtpreußiſche 
Stadt Berent habe das Grundgehalt auf 1200 Mk. feſtgeſetzt. 
— Stadtrath Rudies erwidert, die kleinen Städte könnten 
es ſich auch auf Koſten der großen und des Staates bequem 
machen, die bekommen für ihre ſämmtlichen Lehrer Staatszuſchuß, 
mir aber nur für 25, während wir einige 40 haben. — Stadtv. 
S lee: Das Schreckgeſpenſt, welches Stadtrath Rudies aufgeſtellt 
have mit den großen Ausgaben, die uns noch bevorſtehen, dürfe uns 
nicht abhalten, das wirklich Nothwendige zu bewilligen; wir hätten 
doch auch für andere Sachen noch immer Geld übrig gehabt, er 
ert nere nur an den Artushof. — Bürgermeiſter Stacho witz: 
Wir müſſen doch auf den Steuerſäckel Rückſicht nehmen; während 
wir jetzt 60 000 Mk. ausgeben, macht es in Zukunft 6000 Mk. 
mehr, das ergiebt doch, daß die Lehrerſchaft in ihrer Geſammtheit 
ane Verbeſſerung des Gehalts erfährt In einzelnen Dienſtjahren 
jet das neue Gehalt ja wohl eimas ſchlechter als dae alte, vom 
23, Dienſtjahre ab bis zum 32. erfahre es aber eine ununter⸗ 
brochene und weſentliche Verbeſſerung. Wenn die Lehrer behaupten, 
ſo alt würden nicht viele, dann müſſe er erwidern, mit 40 oder 
einigen 40 Jahren ſeien wir doch noch nicht abgearbeitet. — 
Stadtv. Walter Lambeck glaubt, die Lehrer ſeien deshalb 
beſonders ſo wenig von der neuen Gehaltsordnung erbaut, 
weil die Gehälter zu Anfang zu niedrig ſind. Er beantrage 
deshalb, das Wohnungsgeld in den erſten 7 Jahren auf 200 Mk. 
und von da ab auf 400 Mk. feſtzuſetzen. Er glaube, daß dies 
den Lehrern nicht unwillkommen ſei, während andererſeits für die 
Stadt nur eine ganz unbedeutende Mehrausgabe daraus erwachſe. 
— Oberbürgermeiſter Kohl! bittet, auch dieſen Antrag abzulehnen 
und die Magiſtratsvorlage unverändert anzunehmen, was denn 
auch, wie ſchon im geſtrigen Bericht mitgetheilt, geſchieht. 

„[Der Enthaltſamkeits⸗ Verein „um 
Blauen Kreuz“) Hält, wie allſonntäglich, jo auch am erſten 
Pfingſtfeiertage um 3½ Uhr Nachmittags im Vereinszimmer 
(2. Gemeindeſchule, Bäckerſtr. 49, im Erdgeſchoß) eine Ver- 
ammlung, verbunden mit Vortrag, ab, wozu Jedermann freien 
Zutritt hat. Am 2. Pfingſtfeiertage wird der Verein eine Reiſe 
nach Brieſen unternehmen, um dem dortigen neugegründeten 
Berein „zum Blauen Kreuz“ einen Beſuch abzuſtatten. Die 
Abfahrt nach Brieſen vom hieſigen Stadtbahnhofe erfolgt um 
10 Uhr 53 Min. Vormittags. 

+ [Die Handwerkerlieder tafel veranſtaltet am 
2. Pfingſtfeiertag in Grünhof um ½7 Uhr ein Frühkonzert, zu 
dem Freunde und Gönner des Vereins freien Zutritt haben. 

+ Pfingſtur laub beim Militär.] Auf Befehl 
des Kaiſers iſt der Pfingſturlaub beim Militär auch in dieſem 


Jahre ſoweit wie irgend möglich bewilligt worden. Man ſah 
ſchon geſtern und heute viele auswärtige Uniformen in den Straßen 
der Stadt. 3 

= (Ein Patent] hat Herr Max R Zechlin in 
Charlottenburg, früher in Thorn, auf ein mehrſitziges, zur Be- 
förderung von Perſonen und Gepäck dienendes Fahrrad ange⸗ 
meldet. — Herrn E. Müller in Beo nberg iſt auf eine Vor⸗ 
richtung zum Zulande⸗ und Zuwaſſerbringen bezw. zum Trocken ⸗ 
legen von Fahrz ugen ein Reichspatent ertheilt. 

— [Verkehrsſteigerung zum Pfingſtfeſte. 
Zur Bewältigung des auf der Eiſenbahn zu erwartenden ſtarken 
Pfingſtverkehrs find die Bahnhofs vorſtände angewieſen worden, 

auf eine angemeſſene Verſtärkung der einzelnen Züge von vorn- 

herein Bedacht zu nehmen, jo daß die planmäßige Abfahrzeit 
derſelben nicht durch Beiſtellung von Verſtärkungswagen im letzten 

Augenblick verzögert wird. Zur Bewältigung außergewöhnlich 

ſtarken Andranges ſollen Sonderzüge bereit gehalten und nach 

Bedarf abgelaſſen werden. 

m[Militäriſches.] Der Muſiker Moeller vom Inf. Regt 
Nr. 140 iſt zum Stabshoboiſten des Fußartillerie⸗-Regiments Nr. 11 in 
Thorn ernannt. 

[Die Pfingſtferienj haben in den hieſigen Schulen begonnen. 
Der Unterricht wird Donnerſtag, den 10. d. M., in den gehobenen Schulen 
wieder aufgenommen, in den Volksſchulen erſt Freitag, den 11. 

Ein größeres Radfahrerfeſt! findet, wie ſchon mit⸗ 
etheilt, in den Pfingſtfeiertagen in Danzig ſtatt. Die Gauverbände 
tettin, Kolberg, Danzig, Königsberg und ofen des Deutſchen Rad⸗ 

fahrerbundes, umfaſſend die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und 

Pommern, haben ſich zur Abhaltung eines nordoſtdeutſchen Radfahrer⸗Be⸗ 

zirksfeſtes zufammengethan, deſſen Arrangement in dieſem Jahre die Dan⸗ 
iger Radfahrervereine übernommen haben. Für das Feſt iſt folgendes 

born aufgeſtellt: Sonnabend, den 5. Juni, 8 Uhr Abends, zwang⸗ 
loſes Beiſammenſein im „Münchener Bürgerbräu“. Sonntag, 6. Juni, 

7 Uhr Morgens, Frühkonzert im Garten des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 

hauſes. Einholung der auswärtigen Vereine. 10 Uhr Vormittags offi⸗ 
ielle Begrüßung in der Schießhalle des Schützengartens durch den erſten 

Borfipenben des Gaues Danzig, Herrn Max Blauert. 12 Uhr Mittags 
großer Preiskorſo der Radfahrer⸗Vereine. 3 Uhr Nachmittags Feſtakt in 

dem großen Saale des Schützenhauſes. 5 Uhr großes Gartenkonzert im 

vorderen Schützengarten und gemeinſchaftlicher Kaffee. 8 ½ Abends Preis⸗ 

Reigen⸗ und Kunſtfahren. 11 Uhr Abends Feſtkommers und Preis⸗Ver⸗ 
theilung. Montag, 7. Juni, 7 Uhr Morgens: Dampferfahrt nach Weſter⸗ 
platte, Hela, Zoppot. 6 Uhr Nachmittags Rückfahrt mit Extrazug nach 
Danzig. 8 Uhr Abends Abſchiedskneipe im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 

hauſe. Für den dritten Feiertag iſt ein Ausflug per Rad in die Umgegend 

geplant. Das Feſt verſpricht demnach ein recht glanzvolles zu werden. 

Der Gau Poſen veranſtaltet aus Anlaß des Feſtes eine Gaufahrt nach 

Danzig, welche Sonnabend, Nachmittags 2 Uhr, vom Friedrichsplatz in 

Bromberg ihren Anfang nimmt. 

Der Ausnahmetarif für Seife] zur überſeeiſchen 

Ausfuhr wird vom 1. Auguſt ab in ſämmtlichen Verkehren aufgehoben, da 

er auch im verfloſſenen Jahre nicht benutzt worden iſt. 

[Zur Ausführung des Viehſeuchengeſetzes.] 
Nach § 80a der Inſtruktion vom 27. Juni 1895 zur Ausführung des 
Reichsviehſeuchengeſetzes ſind Rindviehbeſtände, bei welchen die Impfung 
gegen Lungenſeuche gemäß § 45 dieſes Geſetzes auf polizeiliche Anord- 
nung ausgeführt iſt, rückſichtlich der polizeilichen Schutzmaßregeln dem der 
Anſteckung verdächtigen Rindvieh gleich zu behandeln, d. h. ſie find nach 
SS 80 und 91 der Inſtruktion auf die Dauer von ſechs Monaten einer 
nur in einigen Beziehungen etwas gemilderten Gehöftſperre zu 
unterwerfen. Für die Aufnahme dieſer die Anwendung der Zwangs⸗ 
impfung außerordentlich erſchwerenden Beſtimmung in die Inſtruktion 
war lediglich die Beſorgniß maßgebend, daß die Impfung eine gewiſſe 
Gefahr für die weitere Verbreitung der Lungenſeuche durch das geimpfte 
Vieh in ſich ſchließe. Dieſe Beſorgniß hat ſich inzwiſchen als unbe⸗ 
gründet erwieſen, denn es wird jetzt von der Veterinärwiſſenſchaft allgemein 
anerkannt und iſt durch die Praxis beſtätigt worden, daß die Impfung 
an ſich eine weitere Verbreitung der Lungenſeuche weder mittel⸗ noch un⸗ 
mittelbar begünſtigt. Das geimpfte Vieh braucht deshalb keinen be⸗ 
ſonderen Schutzmaßregeln unterworfen zu werden, wenn es nicht, abge⸗ 
ſehen von der Impfung, entweder der Anſteckung verdächtig oder mit an⸗ 
tar Zhieren in hrung gekommen ift. Da für dieſe 

lle in den SS 74, 75, 78 91 die erforderlichen Vorkehrungen g 
troffen ſind, iſt § 80a entbehrlich. Der Bundesrath hat daher in ſein 
geſtrigen Sitzung die Aufhebung des 8 80a bejchlofjen. 

+ [Der Holzeingang] iſt in dieſer Woche recht ſtark, durchſchnitt⸗ 
lich paſſiren gegen 30 Traften täglich die Grenze bei Schillno. Zwiſchen 
dort und Nieszawa drängt Traft an Traft, ſodaß für nächſte Woche ein 
noch ſtärkerer ech zu erwarten ſteht. Das Geſchäft war im Anfange 
der Woche recht lebhaft, hat aber jetzt, wohl aus Anlaß der bevorſtehenden 
Feiertage, nachgelaſſen. Gehandelt wurden Kiefern, Tannen und Eſchen. 

Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,23 Meter 
über Null; das Waſſer fällt weiter. 2 iſt der Dampfer „Brom⸗ 
berg“ mit 400 Ctr. Graupen für Rußland, Eiſenwaaren und div. Stück⸗ 
gütern aus Danzig reſp. Bromberg. 
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r Mocker, 4. Juni. Die Jugendabtheilung unſeres Turnvereins 
uuternimmt ihren erſten Turnmarſch am B den 6. ds. Mts. nach 
Leibitſch über Kasczoreck und Zlotterie. Der Abmarſch erfolgt Punkt 2 
Uhr vom Wiener Café; Gäſte und Freunde des Vereins ſind willkommen. 

M Podg ar 3. Juni. Unſere Liedertafel hat in ihrer geſtrigen 
außerordentlichen 5 beſchloſſen, von einer Feier ihres 
10jährigen Stiftungs feſtes abzuſehen, dagegen an dem 25jährigen Fahnen» 
weiheſeſ. des Culmſee ter Männergeſangvereins, das am 27. d. M. veran⸗ 
ſtaltet wird, theilzunehmen und auch einige Geſänge bei der Feſtlichkeit vor⸗ 
utragen. Ferner wurde beſchloſſen, dem Nachbarvereine Culmſee bei dieſem 
Feſtalle einen Fahnennagel zu ſtiften. An Stelle des Klempner⸗ 
meiſters Ullmann wurde Uhrmacher Schröder zum Kaſſirer des Vereins 

ewählt. — In der heutigen Stadtverordnetenſitzung waren 
fümmfliche Stadtverordnete, der Magiſtrat vollzählig und der Rendant an⸗ 
weſend. Der Bezirksausſchuß hat das von den Verordneten neu feſtgeſetzte 
Bürgermeiſtergehalt genehmigt. Danach beträgt das Einkommen 1500 
Mark, 300 Mark Wohnungs⸗ und 300 Mark Bureauentſchädigung. (Iſt 
hierdurch auch eine geringe Beſſerung eingetreten, jo darf man doch voraus⸗ 
ſetzen, daß es eben nur ein Schritt zum Beſſeren geweſen iſt.) Der katholi⸗ 
ſche Hauptlehrer Jankiewiez hat den Antrag um Beſchaffung von Turn» 
geräthen für ſeine Schule geſtellt. Der Betrag für Beſchaffung von Turn⸗ 
eräthen mit Ausnahme eines Schwebebalkens und der für Planirung des 

urnplatzes wird bewilligt. Es wurde hierbei gleich bemerkt, daß man 
wohl in Kürze wird an die Einrichtung eines dritten Klaſſenzimmers für 
die katholiſche Schule herantreten müſſen, da jeht 195 Kinder in 3 Klaſſen 
von 2 Lehrern in 2 Klaſſenräumen unterrichtet werden müſſen. Dem 
Sattler Piwko wurde hier eine laufende Unterſtützung verſagt. Auf ſeine 
Beſchwerde beim Landrathsamte wird demſelben eine monatliche Beihilfe 
von 3 Mark gewährt. Nach Vertheilung der Unkoſten für den Amtsbezirk 
Podgorz hat unſere Stadt für das 1. Vierteljahr von 300 Mark 194 aufs 
zubringen. Hoffentlich entſchließt ſich nun bald die Vertretung dazu, einen 
ſelbſtſtändigen Polizeibezirk zu bilden. Nach einem Miniſterialerlaß ſind 
auch die kleinen Städte verpflichtet, wenigſtens alle 2 Jahre das in der 
Verwaltung zur . kommende Papier auf ſeinen Werth hin 
unterſuchen zu laſſen. Es iſt dies auch hierorts geſchehen und werden die 
entſtandenen Koſten im Betrage von 42,75 Mark bewilligt. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt durch die Kgl. mechaniſch⸗chemiſche Verſuchsanſtalt zu Char⸗ 
lottenburg erfolgt. Bemerkt ſei, daß die Unkoſten faſt das Dreifache der 
für Papier verbrauchten Summe betragen. Es folgt der wichtigſie Punkt 
der heutigen Sitzung. Bürgermeiſter Kühn bau m übergiebt den Vorſitz 
ſeinem Stellvertreter, Rentier Rafalski und verläßt das Sitzungszimmer, 
da es fi ermeiſterſtelle 


ich um Neubeſetzung der Bür 
handelt. Brauereibeſitzer Thoms übernimmt die Führung des Protokolls. 
Nach kurzer Debatte wird mit Majorität beſchloſſen, von der Ausſchreibung 
der Bürgermeiſterſtelle abzuſehen, da man mit dem bisherigen Inhaber 
wohl zufrieden ſein könne. In Folge dieſes Beſchluſſes wurde auch ſofort 
zur Wiederwahl geſchritten; drei Zettel waren unbeſchrieben. Somit iſt 
Herr Bürgermeiſter Kühnbaum, deſſen Amtsperiode im November 
dieſes Jahres abläuft, auf 12 Jahre wiedergewählt. Möge 
auch in ſeiner neuen Amtsperiode ſein Wirken ſtets zum Wohle unſeres 
Gemeinweſens ſein. 

— Culmſee, 3. Juni. Geſtern Abend fand im Garten der Villa 
nova eine Vorſtandsſitzung des Kriegervereins ſtatt. Der ſtatuten⸗ 
mäßig auf den Pfingſtſongtag fallende Juniapell iſt auf Sonntag, den 13. 
Juni verlegt worden. — Der Lodzer Männergeſangverein hat ſein Er⸗ 
ſcheinen zu dem am Sonntag, den 27. ds. Mts. zu begehenden 25jährigen 
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Fahnenjubiläum des Männergeſangvereins „Liederkranz“ in Stärke 
von 40 Sängern beſtimmt zugeſagt. Wir haben zu der Jubelfeier ca. 200 
e Sänger zu erwarten. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 3. Juni. Die Einführung 
der innerruſſiſchen Städteordnung im Weichſelgebiete ſteht bevor. Die 
Selbſtverwaltung wird dadurch weſentlich beſchränkt. Im beſonderen er⸗ 
hält die orthodoxe Kirche in jeder Stadtverwaltung Vertreter, gegen deren 
Willen kein Beſchluß der Verſammlungen beſtätigt wird. 


Vermiſchtes. 


Dem Staatsſekreär von Stephan ſoll von den Poſt⸗ und 
Telegraphenbeamten der deutſchen Reiche poſt ein würdiges Grabdenkmal 
in Berlin errichtet werden. In einem „Aufruf an das Perſonal der 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung“ wird von einem unter dem 
Vorſitze des Miniſterialdirektors a. D. Geh Rath Sachſe zuſammen ge⸗ 
tretenen Komitee zu Beiträgen, auf deren Freiwilligkeit der Hauptwerth 
gelegt wird, für ein Marmorſtandbild im Lichthof des Poſtmuſeums oder 
zur Gründung einer Stiftung zum Gedächtniß Stephans aufgefordert. 
Eine Exploſion von Schießbaumwolle fand in der 
Chemiſchen Fabrik auf Aktien vormals Schering in Berlin ſtatt. Abgeſehen 
von einer großen Anzahl Erkrankungen der Löſchmannſchaften in Folge 
Einathmens giftiger Gaſe, mußten ein Oberfeuermann und ein Feuermann 
nach dem Krankenhauſe geſchafft werden, wo ſie beinahe hoffnungslos dar⸗ 
niederliegen, während ein zweiter Oberfeuermann bereits geſtorben iſt. 

Der wegen Spionage in Nanzy verhaftete Weinhändler Sattler 
ſoll Parifer Blättern zu 91 85 eingeſtanden haben, mit höheren Offizieren der 
Straßburger Garniſon in Verbindung geſtanden zu haben; er habe Geld 
zu Spionagezwecken empfangen und einige Militärperſonen beſtochen; doch 
glaubt man, daß er kein wichtiges miliäriſches Geheimniß habe übermitteln 
können. 

Der vielgeſuchte dritte Raubmörder des Bankiers Kohn 
in Pleß, Wlodarski, wurde nach anſtrengender Verfolgung und Gegenwehr 
durch die Gendarmerie und Polizei von Biala überwältigt und verhaftet 
Ein Verfolger erhielt von W. einen Schuß in den Unterleib, ein anderer 
eine Kugel in den Unterkiefer. W. arbeitete drei Monate unter falſchem 
Namen als Schuhmacher in Wien. 

Chineſiſche Tuſche. In ſeinem letzten Amtsbericht beſpricht 
der britiſche Conſul in Wuku, am Yangtze, die Anfertigung chineſiſcher 
Tuſche. Dieſe werden lediglich in der ovinz Anhui gemacht. Von 
dort gehen ſie nach ganz China und der übrigen Welt. Im Jahre 1895 
führte die Provinz etwa 4000 Pfund im Werthe von 11280 Mark aus. 
Die Tuſche wurde von Seſam oder Cazu⸗Oel hergeſtellt. Auch braucht 
man das giftige Oel eines im Nangtze⸗Thale und in Japan viel wachſenden 
Samens dazu. Dann kommt Firniß und Schweinefett hinzu. Der durch 
die Verbrennung dieſer Subſtanzen entſtehende Ruß wird um ſo feiner, 
je länger die Verbrennung dauert. Dem Ruß wird dann etwas Leim zu⸗ 


gefügt, worauf die Paſte auf hölzernen Amboſſen mit ſtählernem Hammer 


geſchlagen wird. Etwas Moſchus oder Baroos⸗Kampher verleiht ſchließlich 
den Tuſchen den bekannten Geruch. Dann wird die Maſſe in hölzerne 
Formen gebracht und bei ſchönem Wetter getrocknet. Das Trockenen 
nimmt 20 Tage in Auſpruch. 30 bis 32 Stück Tuſche gehen gewöhnlich 
auf das Pfund. Es giebt etwa zwölf verſchiedene Sorten. Der Preis 
ſchwankt zwiſchen 2 und 140 Mark das Pfund. In China, Japan, Korea, 
Jongking und Annam brauchen die Eingeborenen faſt nur chineſiſche 
Tuſche zum Schreihen. Sie verreiben ſie auf einem Steine. Ihre Feder 
beſteht aus einem Pinſel von Kaninchenhaaren. Die beſten Sorten 
chineſiſcher Tuſche werden nicht aus China exportirt. 

Ein Pfiffikus. Der Füfilier Auguſt Schaffrath war — fo 
erzählt man der „Tägl. Rundſchau“ — geſtern Burſche beim Bataillons⸗ 
Adjutanten Lieutenant Z. geworden und führte heute, ſtolz auf ſeine Lei⸗ 
ſtung, das Pferd feines neuen Herrn geſattelt vor die Hausthür. Wäh⸗ 
rend er Pferd, Sattel und Zaumzeug nochmals überputzt und die Sattel⸗ 
unierlagedecke zurecht zieht, ſingt er in der Erwartung 1 Lobes ein 
Liedchen vor ſich hin. Da kommt ſein Landsmann Wilhelm von den 
Dragonern hoch zu Roß vorbei und es wickelt ſich folgendes Geſpräch ab: 
„Morjen, Aujuſt, na wat machſt Du 'n hier?“ — „Ick warte uf mein'n 
Leitnant, der will fortreiten.“ — „Na, der wird ſcheene Ogen machen, 
Du haft ja en Sattel verkehrt ufgelegt; der muß anders rum.“ 

„Sei Du doch man janz ſtille, Willem! Du weißt ja gar nich, wo 
mein Leitnant hinreiten will.“ — Gleich darauf erſcheint der Lieutenant 
8. in der Hausthür. Das nunmehr geſpendete „Lob“ entzieht ſich der 
effentlichkeit. 


Litterariſches. 

Das neueſte Heft (5) der unter der Redaction von Bertha von 
Suttner im Verlag von E. Pierſon in Dresden erſcheinenden Zeitſchrift 
„Die Waffen nieder!“ hat wiederum einen mannigfaltigen und 
reichhaltigen Inhalt. Wir heben aus demſelben Nachſtehendes hervor: 
Henri Dunant: Kleines Arſenal gegen den Militarismus. — Moritz 
Adler: Kurzer Epilog zu Advokatus diaboli. — Dr. Max Kolben: Aus 
den Wählerverſammlungen. — Karl Neweſely: Ehrenhändel. — R. W. 
Rafka: Neue Kriegsbilder — Bertha von Suttner: Ein Brief an die 
Unglücklichen. — Eugen Graf Aichelburg: Friede ſei mit euch! — Bei 
reichem Inhalt und vorzüglicher Ausſtattung koſten „Die Waffen nieder!“ 
jährlich nur 6 Mark. . 
LE. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


— 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 4. Juni um 6 Uhr Morgens über Null: 
2,26 Meter. — Lufttemperatur 20 Gr. Celſ. — Wetter: 
heiter. Windrichtung: Dit. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 
Sonnabend, den 5. Juni: Meiſt kühler, vielfach trübe und regneriſch. 


Gewitter. 
Sonnen ⸗ Aufgang 3 Uhr 42 Minuten, Untergang 8 Uhr 15 Min. 
Mond ⸗Aufg. 8 Uhr 10 Min. Morgens, Unterg. 11 Uhr 37 Min. Abds · 


Marktpreiſe: 2 

Stroh (Richt⸗) pr Ctr. a” 3 1 Pfd. 
33 ” 4 * 
San n. . pr. Ctr. 2 — 24 „ 1-130)—140 
Weißkohl p. Kopf. — 10 — 1 7 Kr 
Rothkohl „ —15— — 
Mohrüben . 3 Pfd. — 10 — 3 
Wrucken . . p. Mdl. — 50 1 „ 
Salat. 5 Kopf.— —— „5 
Radieschen. 3 Bund — 6 — u... 
Spinat — 10 — Stück] 3 
Butter . b. Pfd. — 60 - | „Is 
Eier.. . Schock 1180| 2 — Baar | 2 
Krebſe 2 2301 4 Stück 1 
Aale ER | p. Pfd — 751 — Paar — 
Stör — 301 — Sa 
Berliner telegraphiſche Schlußfkourſe. 
„. „. 4. 6. 3. 

Tendenz der Fondsb.“ feit | feſt Dise. Comm. Antheile 203,25202 
Ruſſ. Banknoten. 218,75 216,75 Harp. Bergw.⸗Act. 16420 een 
War ſchau 8 Tage 216,25 216,40 Thor. Stadtanl. 3½ 9), 101,101, 
Oeſterreich. Bankn. 170,45 170,45 Weizen: Juni . 
Preuß. Conſols 3 pr. 98,40 98,40 Juli 157.75 159.— 
Preuß. Conſols 3½pr. 104,10 104,20 September 151,.— 152,25 
Preuß. Conſols 4 pr. 104,10 104. — loco in New⸗Hork 74,½ 78% 
Dtſch. Reichsanl. 30 97,90 98,.— Roggen: Juni — — 
Diſch Reichsanl3 % 104.10 104.10 Ju li 114,—1115,— 
Wpr. Pfobr. 3 / nld. II 94.10 93 90 September 115,25/116,25 

„ „ 3½% „ 100,20 100,20 Hafer: Juli 127,— 127,50 
Pof. Pfandb. 3/½5% 100,25 100,25 Rü bs: Juli 54,70 54,70 
> „ 4% 102,40 102,30 Spiritus 50er: loeo —,—| —,— 
Poln. Pfoöͤbr. 4½% 67,60 67,66 Toer eco. 39,50 40,— 
Türk. 1% Anleihe 9 22,70 22,40 70er Juli 42,70 43.30 
Ital. Ren le 94,20 94,25 » 70er September | 43,—| 43,90 
Rum. R. v. 1894 4% 89,20 89,10 | 


8 \ 
Wechſel⸗Discont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deuſche Staast⸗ 
AN 31%, für andere Effekten 4% ie 


en 
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Die Geburt eines kräftigen Jungen 8 

zeigen erfreut an. 

Mocker, den 3. Juni 1897. 


M. Schulten und Frau. 


ee 


Jiegelei-Park. 


| 
I 
Den I. Pfingitfeiertag er.: 
| 


Da immer wieder ſeitens einzelner Em⸗ 
pfänger von Wagenladungen auf der Ufer⸗ 
ahn an unſeren Uferbahn⸗Spediteur, Herrn 
Gottlieb Rlefflin, das Anſuchen gerichtet wird, 
die Ladungen vor Einlöſung der Frachtbriefe 
herauszugeben, jo machen wir hiermit bafannt, 
daß nach $ 8 des Betriebs⸗Reglements für 
die Uferbahn die Aushändigung der über⸗ 
führten Sendungen beziehungsweiſe die An⸗ 
weiſung zur Entladung der Wagen an die 
Adreſſaten nur nach Vorzeigung des 
auittirten Frachtbriefes und nach vor» 
heriger Feſtſtellung der Identität der Sendung 
ſelbſt mit dem Frachtbriefe erfolgen darf und 
daß bei Zuwiderhandlungen der Uferbahn⸗ 
Spediteur in eine Konventionalſtrafe verfällt. 
Die mehrfache Nichtbeachtung der vorgedachten 
Reglementsbeſtimmung hat wiederholt zu Be⸗ 
ſchwerden der Königlichen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung Veranlaſſung gegeben und haben 
wir daher Herrn Rlefflin die unbedingte 
Beachtung des 8 8 a. a. O. zur Pflicht 
emacht. 

Das ſelbſtſtändige Oeffnen eines Wagens, 
das neuerdings in einem Falle vorgekommen 
iſt, wird ſtrafrechtlich verfolgt werden. 

Thorn, den 1. Juni 1897. 2279 


Der Magiſtrat. 
Frau C. Plichta, Modiſtin, 
Strobandſtraße 12 


fertigt an: ſümmtliche Damen⸗Garderobe 
nach dem neueſten Schnitt unter Garantie 


— — 1 Prämiir Du 
Bekanntmachung. FE Ailitär-Concert 


von der Kapelle des Infanterie » Regiments 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21 unter Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 

Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 


Schütenhaus⸗Garten. 


Den I. u. II Pfingſtfeiertag er.: 


175 


D Adolph Ceetz 


Königsberg 1895 Königsberg 1895, 


Naushaltungsseifen- und Cichte-Fabrik 


Hauptgeschäft: Filiale: 


fitstädtischer Markt, I horn, Ecke Elisabeth- u. Bachestr. 


Großes 
+ 


lil 0 
von der Kapelle des Infanterie ⸗R⸗giments 
von Borcke (4. Pom.) Nr. 21 unter Leitung 


ihres Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 5 Pf. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. 
Kenntnissnahme, dass ich in meinen „Detail- Preisen“ für 


Mausſiallungs- Seifen 


folgende Ermässigung mit heutigem Tage habe eintreten lassen und 


Wachskernseiſe . . . „ Ptund 35 Pf. 


(Bei Abnahme von 5 Pfund à Pfd. 30 Pf) 


1 70 
des guten Sitzes. Damenkleider 3—4 Mk., Kernseife II 72 REEL RER Sa ER ” 25 n 
elegant 6 Mk., ae en Es ehw eger-S eife (Prima) 1 i 5 er E 22 0 
Namenlos glücklich (Bei Abhahine von 5 Pfund & Pfl. 20 Pr) 
＋ 18 7 


E cn e ten Goumelipeeflen Motteledt-Seife ae aan 
Bo (Bei Abnahme von 5 Pfund à Pfd. 16 Pf) 
5 „ 22, 
„ 18 „ 


Krieger- Beiuug Ve. ein 


Podgorz und Umgegend. 


Am 2 Pingftfeiertage feiert ber Verein 
in Schlüsselmühle jein 9 


3. Stiftun et. 


Wir erlauben uns, alle Freunde, Gönner 
und Förderer des Kriegervereinsweſens zu 
dieſer Feier ergebenſt einzuladen. 

Der Verein tritt um 2 Uhr Nachmittags 
auf dem Platze vor der Podgorz'er Brauerei 
an, darauf Abmarſch nach dem Feß platze. 

Dortſelbſt 


grosses Militär-Congert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fußz⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 15, unter perſönlicher Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn Krelle. 


Grosse Tombola. 
Preiskegeln Vene z 
Preisſchießen. 


Nach Schluß des Concerts: 


N & 
Tanz. "mE 
Eutree für Mitglieder und deren Unger 
hörige pro Perſon 10 Pf.g, für Nichtmitt 
glieder pro Perſon 25 Pfg. Kinder unter 
14 Jahren frei. 

Zu zahlreicher Betheiligung ladet er⸗ 
gebenſt ein 2293 


Der Worstund. 


v. Bergmann & 60, in RadebeulsDresden Oranienburger Kernseife „ 
(Schutmarze „Bwei Bergmänner“) (Bei Abnahme von 5 Pfund à Pfd 20 Pf.) 


Molf ceefz u. Anders 8 Co. Grüne Fass-Seife 5 


„ 
In der Nähe der Stadt iſt ein (Bei Abnahme von 5 Pfund à Pfd. 16 Pf.) 


Lagerplatz 


von fünf Morgen, worauf zwei Schuppen 
und ein Wächterhaus ſtehen, billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen bei 


Joseph Wollenberg, 
2239 Culmerſtr. 5. 


Bauplätze 


find zu verkaufen. Brombergerſtr. 98. 
Habe 4 bis 5 Morgen ſehr ſchönes 


Wieſen⸗ Hen 


halb mit Klee auf dem Halm zu verkaufen. 
Sehmelzer, Mocker, Kometſtr. 11. 
Breiteſtraßßſe 6, I. Etage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche u. Zubehör 
iſt vom 1. October zu vermiethen. Näheres 
aß e 11. J. Hirschberger 


Ein möbl. Zimmer 


Pa. Amerikanisches Petroleum f 


a Liter 18 Pf. 
S οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοο¶ο¶οοοοοοο,õÿ -e 


Die zu rd. 740,00 Mk. veranſchlagte Herſtellung eines Plankenzaunes 


aus Kiefernholz für die Anlage eines Koblenlagerplatzes im Waradenlager des Warm-Zade-Anstalten. f 


„ Bu 8 ee ehr Juni er., 
ormittag / r, im Geſchäſtszimmer des Garniſon⸗Bauamts II N 2 
Eiliſabethſtr. 16, IL, in einem Looſe öffentlich verdungen werden. Wannen-, Römische-, und Volksbr ause-Bäder. 85 


mit Cabinet iſt per ſofort zu vermiethen. Wohlverſchloſſene, portofreie und mit entſprechender Aufſchrift verſehene In Städten, wo ſolche nicht exiſtiren, richten wir nach den allerneueſten Erfah⸗ 
Breiteſtraße 32, II. Et, Frau Berendt. Angebote find bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftezimmer einzu- rungen, auch nach — 
er 1—55 05 mit Burſchengelaß zu ver» reichen, woſelbſt auch die Verdingungeunterlagen zur Einſichtnahme ausliegen Kneipp - und Lahmann'ſchem Syſtem 
miethen. Coppernikusſtr. 21 i. Lad. und die zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Ent. unter biligſter Preisberechnung und günftigen Zahlungsbedingungen ein. 

Wel. Zimmer zu verm. Gerſtenſtr. 14 richtung von 0,50 Mk. in Empfang genommen werden können. Sichere Erwerbsquelle für rührige Geschäftsleute. 
ine Wohnung, eg Eine W. ohnun 9. 35 Sulgen f 2 75 8 = Wochen. 5 Ueber ausgeführte Anlagen beſte Zeugniſſe zur Verfügung. 2093 

„Etage, iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. orn, den 1. Jun ; CH . Ant 7 

A. An Neuſtädt. Markt 5 0 0 a Eu Ison- Bauamt II. en Deb. Kranz, Königsberg i Fr. 


Ein gut möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß iſt vom 1. Juni zu ver⸗ 
miethen. Kulmerſtraßze 11, IL. Et. 


Eliſabethſtr. Nr. 2, 


III. Etage, neu renovirt, für Mk. 360 inch, 

Waſſer von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Daſelbſt 1 kl. Wohn., 1 Zim. u. Küch 

von ſofort zu haben. 2259 


Eine Wohnun 


Sonnabend, Kirchliche Nachrichten. 


1. 5. T.: um 1. Piingifeiertag, den 6 Juni 1897: 
d. 5. Juni er.: Altſtadt. ebang. Kirche. 


Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
al 0 0 Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi, 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derselbe. 


zum Bezirkstest 
in Danzig. 
Abfahrt 1½ Uhr 
Mittags vom Altst. Markt. 


Neuſtädt. evang. Kirch { 
Vorm. 9“ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


7 


von 5 Bimm. u. ſehr reiht, Bubeb: part Se En den 1. und Montag, den a b Mer: Herr Bieber 5 

A 56 ne / 2. Pfingstfeiertag: : 2297 Nachmittag r: Herr Prediger Frei.l. 
umſtändehalb. von jof. bis zu 1. Oktob. für N 
jed. annehmb. Preis zu vermiethen. Zu er⸗ 8 USTAV ** EESE Vereins-Ausfahrt. Reuftädt. evang. Kirche. 


Abfahrt 2½ Uhr vom Schützenhaus. Militär⸗Gemeinde. 
Der 1 Fahr wart. 1 ut ö 


Dampfer „Prinz Wilhelm“ 


fährt am 1. und 2. Feiertage Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 


nach 6 urs K ®. Herr Pfarrer Hänel, 
Abfahrt um 2½ Uhr Nachm. mit Muſik. Evang. luth. Kirche, 
Preis für Hin⸗ u. Rückfahrt pro Perſon Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
O Pfg. 2299 err Superintendent Rehm. 


5 
Im Gaſthauſe Dur“ Fanz. Nachm. 4 uhr? Herr Cand. Theolog. Goerg. 


Zu dem am T. Feiertage ſtattfindenden 


mu Gemeinde in Mocker. 
Ball 5 


Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
ladet ergebenſt ein 
röfe, 


fragen in d. Exped. d. Blatt. 1936 


Katharinenstr. 7 
Möblirte Wohnung zu vermieth. Kluge, 


II. Etage 
beſtehend aus 3 Zimmern, 1 Küche per 
fofort zu vermiethen. 971 
Lewin & Littauer, Altſtädt. Markt 25. 
Altstädt, Markt 
iſt in der 1. Etage eine Wohnung von 
vier Zimmern vom 1. Oktober zu vermieth. 
Näh. bei Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 7. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
von 4 Zimmern und Zubehör iſt von ſofort 
u vermiethen. Thalſtraße Nr. 22. 


Möblirte Zimmer ag, 


vun Gurske 
| . TA 100 Manrergefellen 


( 
Vormittags 11½ Uhr: Gottesdienst. r 
Herr Diviſionspfarrer Schönerma 


Neuſtädt. evang. Kirche. 5 


B. f. THORN? 


Herd Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Mn ei — fm in ocker. 
5 : er i 
Nachm. Sue: Derfeihe, Paſtor Meyer 


Evang. Kirche zu Pobgorz. 


2300 
Sedtke, Gaſtwirth. 


renovirte freundl. Zimmer, helle Kü che, a { a N — den lohnende und d de Beſchäfti . ½9 7 i . 
2 ne und aan ubehör e / 7 Rn finden loh en eſchäftigung bea 9 Uhr: Gottes. 
von ſof. od. ſpäter zu verm. r. 3.47 f 79 N Depmeyer, Maurermeiſter, Kollekte für die preußiſche Haptbibel⸗Geſell⸗ 
gggerienitzahe 9, Feeundt. Wohnung, | IN! \\ m . Elbing Bon a Haptbibel· Geſe 
2 Zimmer ꝛc. zum 1. Juli zu verm. 9 5 Herr Pfarrer Endemann. 


Einen tüdhtigen Jiegelſtreicher. n 


4 9 1¹ a 
Schachtmeiſter „ Hader. K e 
© ahle im Accor „ ar ur ille. 
ae N .. 7 EHE 2 R % 0. 10 Allenftein G15 s Vorm. 10 Ae Lede ken . 
ſucht ſofort mit Leuten Alleiniger Vertreter: Franz Zährer, Thorn. : 2 = Naser Bede und Abendmahl 


Vaugeſchäft 


Schönlein & Wiesner, 
Thorn III. 2274 


4 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen. i 8 i 3 
Hah angekommen. Mocker, 8 der Mädchenſchule. 2 erlernen wollen, können ſich melden ka, 5. * 5 22 4 8 9 ee 
ahn, Leibucherei, Schillerſtr 12. Zu erfragen bei Steinkamp. 1089 ulmerſtraße II, II. Et. Sonntag, d. . desg!l. 8¼ „ 
— —4äbl 


rn m — f 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


Grosse Anzahl neuester u Breundliye EBohuungen, „Einige junge München, Synagogale Nachrichten. 


a 4 


